
RUDOLF

Die Versuchung der ırten

August Vılmar hberele

Am März pn chrıeb August Friedrich Chrıstian ılmar
seinen Sohn eT|! „ES zeigt sıch Jetzt eiınmal wıeder recht, daß alle
theologische Wiıssenschaft, alle ‚reine OM alle ‚Vertiefung ın die
T nichts 1 D ist 1Ur e1ns, WwWas helfen ann e1in sehr reeller
Glaube den persönlıch uns gegenwärtigen eılıgen Geıist, den
leibhaftıg In uUuNnNSeCICI Miıtte gegenwärt  igen Herrn Christus.‘“ In diesem Satz
klıngen Z7WE] Fragen mıt besonderer Deutlichkeit 1C gedrängt auf:
einerseıts seine Betonung VonNn Christi Gegenwart m se1ıner Kırche Uurc
die Tra des eılıgen Geistes*, andererse1ıts se1ine Relatıvierung VON

Wissenschaft®? und deren uüblıchen Täugkeıten. ılmar, der immer NEU als
der besonders konservatıv abgestempelte theologische Lehrer, konnte ja
„„orthodoxe Plattköpfe” und deren „Langweıilıgkeıiten” en krıtisıeren,
aber dennoch fordern TE Theologie soll WISSen, daß S16 nıiıchts Neues
finden, nıchts Neues entdecken habe, daß vielmehr iıhre Aufgabe
dıe Se1, das in der Kırche angeNOMMENC Selıgkeıitsgut bewahren und

dıe künftigen Diener der Kırche überliefern, daß diıeselben in den
vollständiıgen, unverkürzten, sıchern, handhablıchen und möglıchst
leichten Besıtz jenes Gutes gelangen.““ Vılmars eidenschaftlıcher Eınsatz
für die Bıbelauslegung 1Im recht verstandenen Sınn darf jedoc VvOonNn en
späteren Problematıisiıerungen se1iner Analytıker nıcht AUusSs dem Ge-
siıchtsfeld gedräng werden. Fr wollte eiıne vollständige Lesung der

Eınbeziehung der wissenschaftlıchen Exegese für jeden Studenten
als verpflichtenden Bestandteıil se1INESs Studienganges sehen. Auf diese
Weıse sollte der „Strom der göttlıchen Taten  .c 99  urc dıe Seelen der
zukünftigen Hırten“ hindurchgeführt werden, ‚„daß S1e für das Hırtenamt
und dessen Aufgaben geweckt” werden.® Vılmars Umgang mıt der
eılıgen Schrift, se1ne gewollte Aneıgnung des „Seligkeitsguts” iın der

] ieser Beıtrag ist als Zeıiıchen dankbarer Verbundenheıit mıiıt meınem Doktorvater ıne Gabe
seinem Geburtstag. Fr wurde ıhm überreıicht ın einem Band, der NUuT intern gedruckt

in weniıgen Exemplaren vorliegt: Lebendige Vergangenheıit eprägte Gegenwart. I)ona
Hıstorica Ecclesiae. Festgabe für Herm Landesbischof Prof. Dr. Gerhard üller, D.
hg Hanns Kermer, Eigendruck Nümberg 1989, 6374
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gläubigen „Erfahrung““® soll hıer nicht NECU allgemeın ZUT Dıskussion
geste: werden, wıewohl CI auch heute ohnende Einsıchten vermitteln
könnte, WwWwenNnn INan sıch in uhe auf das Studıium se1ner eT!
einheße. ılmar ein Mann, der leidenschaftlıch die ıttel der Polemik
ZU[T Darstellung des VON ıhm als wichtig Erkannten benutzte und deshalb
nicht immer auf Sanz unaniecC are dogmatısche Rıchtigkeıiten bedacht

Das wırd INan nıcht eugnen können, auch WEeNnNn INnan se1in Bemühen
dıe Förderung rechten und lebendigen aubens bewußt wahrnımmt.

nsofern hat seınen Krıtikern viel Materı1al geboten,’ aber doch zugleic
auch seınen Freunden tiefschürfende Hilfen? ın den geistigen und geistlı-
chen Oten iıhrer Zeıt dıe and gegeben.”

An dıeser Stelle soll aus Vılmars 21 als Kxeget Sanz aDsıc  1C
1Ur e1in sehr kleiner, aber interessanter Sektor herausgegriffen werden.
aDel 1st 6S nıcht eınmal möglıch, se1ne Auffassung VO en Testament
voll untersuchen.!® Nur dıe beıten über das Prediger-Buch, den
Kohelet, sollen hlıer vorgestellt werden.

Die Arbeit Bibeltext

Der arburger Professor, der mıiıt se1iner zıtierten Schrift „Theologıe
der Tatsachen wıder dıe Theologıe der etorık" Anm se1n Arbeits-
ProO gTamMım für dıe Tätigkeit 1mM akademiıschen Lehramt vorgelegt hatte,*'
hatte einen weıten Spannungsbogen für se1ine Vorlesungen‘!?, Seine Lehr-
veranstaltungen en eine wachsende Hörerschaft.}® emäa seiıner e..

hobenen Forderung einer vollständıgen sung der eılıgen Schrift hat
fünfmal se1Nne „praktısche rklärung“ der 1mM Hörsaal vorgetragen.'“
Aus seinem handschriftliıchen Manuskrıpt hat Christian Müller*>, der sıch
selbst einen „Jünger“ nannte und dıe Vorlesungen nıe als regelmäßıger
Hörer persönlıch besucht hat,!® eiıne Edıtiıon besorgt Im Rahmen dieses
„Collegı1um 1DIICU:  .e finden WIT folgerichtig auch dıe Auslegung über
Kohelet.!/ Als Motto steht eın Satz Aaus Luthers Vorrede VO 1524 VOTan

Christı Wort Aaus Matthäus 6, daß Nan nıcht für den morgıgen Tag SOTYCH
solle, se1 dıe Gilosse und der Inhalt dieses Buches.!?®

Dıie Interpretation biıetet zunächst eine „Einleitung“ d  9 dıe in
eıne begründete Darstellung einer Dısposıition des Buches mündet (280
emäa diıeser Gliederung folgen dann se1ıne Erklärungen sıeben Ab-
schnıtten Tlext entlang.

Uns soll hiıer VOT em dıe „Einleitung“ interessieren. ılmar räat rund
heraus davon ab, dieses Buch eiwa zusammenhängend in einer Auslegung



VOI der Gemeıninde behandeln CS ist eın Buch für alle‘  6 Es se1
geschrieben für dıe Häupter und Führer des Volkes, „welchen zudem noch
das andat der geistigen Leıtung des Volkes eı geworden” Sel1,
bleıbe auch für solche in der IC Christı bestimmt. 1lmar überträg
also den VON ıhm aufgedeckten SI1ıtz 1mM Leben!? unmıiıttelbar in das eben
der Kırche se1iner Zeıt. Seine Behandlung dieses bıblıschen extes
dieser Stelle hat folgenden TUn 95 Hırten und Lehrern darf aber
keıne Erfahrung Tem bleıben, welche überhaupt jemals 1im Reiche (Gottes
auf Erden gemacht worden Ist, also auch wıederum gemacht werden
kann  .. ılmar hält Aaus pastoraltheologıschen Gründen für wichtig, daß
den m  gern nıcht 99 der Erkenntnis des Erfahrungscomplexes (
AUuSs welchem dieses Buch hervorgegangen 1St  66 Er eroörter‘ eingangs
den Namen des Buches Wıe in exegetischen Fragen allgemeın recht
freı VO gesetzlıcher Fixierung überkommener Traditionen“, auch
hıer. Das Buch beziehe sıch auf Salomo zurück, „aber 6S ıll nıcht für en
Werk alomos gehalten SeIN: 6S ist dıe VO Salomo auS  Cn und
fortgepflanzte Weısheıt, welche sıch hıer, in anderer eıt und Sanz
anderen Verhältnissen, vernehmen läßt‘® Dıie nachexılısche Entstehung 1st
für ihn außer Zweifel Dıies Buch enthalte allerdings nıcht eine en-
barung, sondern 6S lege 99  1e€  wendung der Offenbarung auf bestimmte
Zustände der Gegenwart” dar ılmar beschreıbt also den Zustand
des Volkes nach dem Exıil, jenen „Erfahrungskomplex””, welchem das
Buch seiınen rsprung verdanke Es habe für das Israel dıeser Zeıt
keine Zukunft mehr gegeben Das Buch spreche nıcht NUr VON der
Vergänglıichkeıit es Irdischen Daß den nıchtigen Dıngen und Taten
(Gottes aten als bleibende und ew1ge gegenübergestellt werden, werde
NUTr einmäl, „und ZW w1e 1Im Vorübergehen erwähnt‘““ bezieht
sıch auf dıie Stelle 3,14 „Ich merkte, daß alles, Was Gott tut, das besteht
für eW1g 6 Diıese üblıche Denkweise der se1 hiıer NUur

an Der Prediger spreche VOoN der Resultatlosigkeit und Vergänglıich-
eıt auch der ınge, dıe VO Oft gehorsamen und In (Gott weıisen Dıenern
des lebendigen Gottes angefaßt worden se1len. uch diıese ınge „sınd
nıchtig, werden VOonNn der Zeıt verschlungen, und 6S ist bald es wıeder WI1Ie
6S vorher war Dennoch sSo Nan nach den Regeln des Predigers
sıch se1iner Person wıllen Gottes Gesetz halten, weiıl in dieser
Hınsıcht der Verantwortung VOT Gottes Gericht nıcht entgehen werde.
Dıese Bedeutung se1 früher schon VON uslegern erkannt worden. ılmar
beruft sıch auf Luther*! und zıtiert AUSs der Bıbelvorrede des Reformators
den wıichtigen Abschnitt??. Luthers Anschauung VO andat (jottes dıe



Menschen in Je iıhrem Stand wırd hlıer laut. Für Luther Salomo,
Unlust und Anfechtung geduldıg und eständıg se1In und alleze1i „des
Stündleins mıiıt frıeden und reuden harren  .6

Erst ach dieser Darstellung der historischen Umstände ıll ılmar
noch einmal ausdrücklich dıe Brücke schlagen zwischen dem Text VO
damals und se1iner Gegenwart. Es gebe 1im e1cC CGottes Zeıten des scheın-
aren Stillstandes und Rückganges In olchen Zeıten So das War-
ten gelernt und dıe Geduld geprüft werden. ılmar stellt also dar, Was das
in den verschiedenen Epochen des en Testaments geheißen habe und

6S ZUT S  ıt heiße ‚„„das ırken gerade der Besten, der Gläubigsten
und besonders ZUuU[r Ausrichtung VON Mandaten 1M Gottesreich Berufenen
wird erfolglos gemacht, Ja 6S wırd ihnen alle Möglichkeıt eiıner ferneren
Wırksamkeıiıt abgeschnıtten; das besiegte eDe steigt, WENN auch in sehr
veränderter Gestalt, wıeder IMi Deshalb 1ege für dıe Hırten dıe
Versuchung nahe, sıch 9 S1e. hätten umsonst gelebt Dıiese
Versuchung se1l eigentlich besonders auf dıe Hırten beschränkt und se1
weıt schwerer als alle anderen. Es rücke ihnen nämlıch mıt „quälender
Unerträglichkeit der versuchlıche Gedanke immer näher und näher, daß
Oott auch dıe ache nıcht wOlle, jedenfalls nıcht WO in der Weıse, WIe
dıeselbe ıhnen Verwaltung und ertretung kraft göttlıcher Ordnung
überwıiesen worden ist‘”‘“.  eb Das Buch Kohelet se1 in der die „Stimme
tiefsten Schmerzens‘. ber WIT sollen dıesen „Klageru A4us UuNsSeCICI Eın-
Öd6“ Ott vortragen und damıt das Gefühl der Ode und Trostlosigkeit
überwınden ılmar beschreıbt einen olchenusVO Ende des

Jahrhunderts, als der „MONS  SC Sıeg des Unglaubens“ deutet
dıe ufklärung aufgekommen se1. Weıl das Gefühl des Unterliegens
nıcht alleın für dıe Person gelte, sondern weiıl der Schmerz der aC
gelte, se1 e1in Ööheres Stadıum der Versuchung, dıe „allerfeınste und
gefährlichste” Versuchung Deren 1e1e 1ege darın, daß der sündıge
ensch „NIC rein (Gottes wıllen Gott dıent, sondern daß selbst
noch einen Erfolg VON seiınem en sehen, eın Resultat des ıhm über-
Lragenen und VON ıhm ausgeführten ndates selbst erleben, daß dieses
rfolgesMenschen in je ihrem Stand wird hier laut. Für Luther lehrt Salomo, gegen  Unlust und Anfechtung geduldig und beständig zu sein und allezeit „des  Stündleins mit frieden und freuden harren“ (272).  Erst nach dieser Darstellung der historischen Umstände will Vilmar  noch einmal ausdrücklich die Brücke schlagen zwischen dem Text von  damals und seiner Gegenwart. Es gebe im Reich Gottes Zeiten des schein-  baren Stillstandes und Rückganges (273). In solchen Zeiten solle das War-  ten gelernt und die Geduld. geprüft werden. Vilmar stellt also dar, was das  in den verschiedenen Epochen des Alten Testaments geheißen habe und  was es zur Zeit:; heiße: „das Wirken gerade der Besten, der Gläubigsten  und besonders zur Ausrichtung von Mandaten im Gottesreich Berufenen  wird erfolglos gemacht, ja es wird ihnen alle Möglichkeit einer ferneren  Wirksamkeit abgeschnitten; das besiegte Uebel steigt, wenn auch in sehr  veränderter Gestalt, wieder empor ...“ Deshalb liege für die Hirten die  Versuchung nahe, sich zu sagen, sie hätten umsonst gelebt (274). Diese  Versuchung sei eigentlich besonders auf die Hirten beschränkt und sei  weit schwerer als alle anderen. Es rücke ihnen nämlich mit „quälender  Unerträglichkeit der versuchliche Gedanke immer näher und näher, daß  Gott auch die Sache nicht wolle, jedenfalls nicht wolle in der Weise, wie  dieselbe ihnen zur Verwaltung und Vertretung kraft göttlicher Ordnung  überwiesen worden ist‘“. Das Buch Kohelet sei in der Bibel.die „Stimme  tiefsten Schmerzens‘“, Aber wir sollen diesen „Klageruf aus unserer Ein-  öde‘“. Gott vortragen und damit das Gefühl der Öde üund Trostlosigkeit  überwinden (275). Vilmar beschreibt einen solchen Zustand vom' Ende des  18. Jahrhunderts, als der „„‚monströse Sieg des Unglaubens“ — so deutet er  die Aufklärung — aufgekommen sei. Weil das Gefühl des Unterliegens  nicht allein für die Person gelte, sondern weil der Schmerz der Sache  gelte, sei es ein höheres Stadium der Versuchung, die „allerfeinste und  gefährlichste‘“ Versuchung. Deren Tiefe liege darin, daß der sündige  Mensch „nicht rein um Gottes willen Gott dient, sondern daß er selbst  noch einen Erfolg von seinem Wirken sehen, ein Resultat des ihm über-  tragenen und von ihm ausgeführten Mandates selbst erleben, daß er dieses  Erfolges ... froh werden will‘“ (277). Vilmar beobachtet sehr genau das  Ineinander von unsern eigenen Erfolgen, aber betont: „Der Erfolg ist  Gottes ganz allein, und wir sind nicht mehr und nicht minder als Gottes  Knechte‘  „Wir sollen keinen Erfolg sehen‘, unterstreicht er. Wir haben  lediglich „Tag für Tag oder einen Tag wie den andern nur das und alles  das zu thun, was in unserem Mandat beschlossen liegt‘. Zugleich warnt  Vilmar vor der Sünde der „Akedie‘*, die nichts anderes als „Trotz gegen  16froh werden wiıll““ ılmar beobachtet sehr das
Inei1nander Vvon eıgenen rfolgen, aber betont: „Der Erfolg 1st
Gottes Sanz alleın, und WITL sınd nıcht mehr und nıcht mınder als Goltes
Knechte „Wır sollen keinen Erfolg sehen‘, unterstreicht Wır cn
ledigliıch „Tag für Jag oder einen Tag W16 den andern NUur das und Ccs
das thun, iın UuNsSerCIMM andat beschlossen J1egt  : Zugleic arnt
1lmar VOI der un der „Akedie‘“*, dıe nıchts anderes als A LTOLZ



l.t‘ © se1 Es gelte, „den uch der Arbeıtsmühe und der Sterıilıtät
der Arbeıt auf sıch nehmen und Gottes wıllen TONILLIC tragen‘.
Er macht eutlıc W16 dıe gottgeschaffene Lebenskra und der rısche
Lebensmut der Jugend bewahrt bleiben sollen Da S16 e1in Gotteswerk
seJı1en, dürfen s1e. uUurc dıe bıtteren Erfahrungen des Ööheren Alters nıcht
zerstört werden.

ılmar versucht Schluß, eine „Oekonomie‘ des Buches ZU-

egen, womıt eiınen Überblick über dıe Dısposıtion geben ıll Er selbst
meınt, der Inhalt des Buches urie nıcht ın „OccCıdentalısch abstracter
Weise““ dieser Dısposıtion werden. Zusammenhang und Ord-
Nung se1len hıer anders, „als WIT modernen Occıdentalen edanken VOCI-

knüpfen und ordnen gewohnt sınd““ Eıinen sıebenteluligen Entwurf
bietet selbst Darüber hinaus bleibe wen1g erklären übrıg, da er
eıne Erörterung VO Standpunkt „UNSCICI praktıschen Bıbellesung‘ aus,
nıcht aber eiıne wıissenschaftlıche rklärung gehe (2819) ”

emäa der vorgelegten Dısposıtion 01g NUunNn eıne Texterklärung In
den Teılen, dıe dort angegeben wurden. abe1l andelt 6S sıch im

Wesentlichen Worterklärungen und LAıteraturzıtate ZU[r ache, dıe
aber doch sehr urz gehalten sınd. Hıer klıngen dıe Hınweise des lextes
auf das ema der Versuchung noch eıiınmal auf (283 f 2.48 und 284

3,18) Zum Wortlaut Von 10,4 „Wenn des Herrschers Zorn wıder dıch
ergeht, verlaß deıine Stätte nıcht"“ bemerkt der usleger, hıer ergehe
eiıne ufforderung ZUu Halten den Mandaten Gottes, „WOo B er gıilt,
erst innerlıch in uns den HErrn sıegen lassen, nach nıchts greıifen, als
Was dieser HErr Seiner Kırche uns unmıttelbar, ungesucht, WENN auch
nıcht ungerufen und ungebeten, iın dıe an [“ Damıt betont
Vılmar dıe Geduld der eılıgen, legt aber zugle1ic Wert darauf, daß dıes
nıcht mıiıt „sectiererischem Quietismus” verwechselt werde. Zur arnung
VOI dem vielen Büchermachen ın 12.42 findet In eckıger Klammer
e1in ıtat Adus einem älteren Aufsatz VOoNn Hıer hatte der Autor sıch
bereıts über dıe Gefährdung des auDens uUurc das Lesen geäußert. Der
Heılıge Geist wırke urc den „geschaffenen dem der lebendigen
MenschenbrustGott“ sei (279). Es gelte, „den Fluch der Arbeitsmühe und der Sterilität  der Arbeit auf sich zu nehmen und um Gottes willen fröhlich zu tragen“,  Er macht deutlich, wie die gottgeschaffene Lebenskraft und der frische  Lebensmut der Jugend bewahrt bleiben sollen. Da sie ein Gotteswerk  seien, dürfen sie durch: die bitteren Erfahrungen des höheren Alters nicht  zerstört werden.  Vilmar versucht am Schluß, eine „Oekonomie‘ des Buches vorzu-  legen, womit er einen Überblick über die Disposition geben will. Er selbst  meint, der Inhalt des Buches dürfe nicht in „occidentalisch = abstracter  Weise“ an dieser Disposition gemessen werden. Zusammenhang und Ord-  nung seien hier anders, „als wir modernen Occidentalen Gedanken zu ver-  knüpfen und zu ordnen gewohnt sind“ (280). Einen siebenteiligen Entwurf  bietet er selbst. Darüber hinaus bleibe wenig zu erklären übrig, da es um  eine Erörterung vom Standpunkt „unserer praktischen Bibellesung‘“ aus,  nicht aber um eine wissenschaftliche Erklärung gehe (281).?  Gemäß der vorgelegten Disposition folgt nun eine Texterklärung in  genau den Teilen, die dort angegeben wurden. Dabei handelt es sich im  Wesentlichen um Worterklärungen und um Literaturzitate zur Sache, die  aber doch sehr kurz gehalten sind. Hier klingen die Hinweise des Textes  auf das Thema der Versuchung noch einmal auf (283 zu 2,18 f. und 284  zu 3,18). Zum Wortlaut von 10,4: „Wenn des Herrschers Zorn wider dich  ergeht, so verlaß deine Stätte nicht‘“ bemerkt der Ausleger, hier ergehe  eine Aufforderung zum Halten an den Mandaten Gottes, „wo es daher gilt,  erst innerlich in uns den HErrn siegen zu lassen, nach nichts greifen, als  was dieser HErr Seiner Kirche uns unmittelbar, ungesucht, wenn auch  nicht ungerufen und ungebeten, in die Hände legt‘“ (291). Damit betont  Vilmar die Geduld der Heiligen, legt aber zugleich Wert darauf, daß dies  nicht mit „sectiererischem Quietismus‘“ verwechselt werde. Zur Warnung  vor dem vielen Büchermachen in 12,12 findet man in eckiger Klammer  ein Zitat aus einem älteren Aufsatz von 1849.? Hier hatte der Autor sich  bereits über die Gefährdung des Glaubens durch das Lesen geäußert. Der  Heilige Geist wirke durch den „geschaffenen Odem der lebendigen  Menschenbrust ..., schwerlich jemals durch Papier und Druckerschwärze‘‘  (293).  Man kann durchaus sagen, daß in der Auslegung des Collegium Bibli-  cum die „Einleitung“ nicht nur äußerlich die Hälfte des Raumes einnimmt,  sondern auch inhaltlich den Schwerpunkt trägt. Wie verhält sich aber dann  das Wissen über den Text zur Kenntnis des Textes selber? Vilmar hatte ja  gerade zu dieser Frage seine programmatischen Forderungen erhoben.”  Mschwerliıich jemals urc Papıer und Druckerschwärze‘“

Man ann durchaus SaRCH, daß in der Auslegung des Collegıum ıblı-
CU  - dıe „Einleitung“ nıcht NUur äußerlich dıe Hälfte des aumes einnımmt,
sondern auch inhaltlıch den Schwerpunkt trägt. Wıe verhält sıch aber dann
das Wissen über den ext ZUr Kenntnis des Textes elber? ılmar hatte Ja
gerade dieser rage se1ne programmatıschen Forderungen erhoben.“



MNan bestimmt diese bıblısche Schrift auf dıe spezıiellen anthropolo-
gischen Fragen kırc  iıcher Amtsträger deuten muß, wird doch gefragt
werden können. ılmar bezeıichnete 65 als Aufgabe der Exegese, in der
Auslegung dıe aten Gottes lebendig werden lassen und 95  Uurc dıe
eeien der künftigen Hırten““ Z führen, daß S1C dadurch für ihr Amt und
dessen ufgaben „geweckt” werden.?’ DiIe e1 des Exegeten 1M HörT-
saal sollte also zugleıc eine pastorale Aufgabe den Hörern im 1C
auf ıhren küniftigen eru ertullen SO griff C: be1ı der Erklärung dıiejenıgen
Versuchungen besonders auf, die dem Amt gestellt se1In können. Es klıngt

A, daß auf bestimmte Erfahrungen damıt zurückgreıft ‚da unNs
1e6SCe1DE Versuchung, eben abgestuft und eben formulıert WI1e
hıer, 1Ur Zu häufig 1m en t,t“ ‚5  as wıederum,
W1e der rene we1ß, der nla schwerster Versuchung werden
pIleg Sapıenti sat!*® (283)1@ Mıt diıesen Ausführungen steht ÖI allerdings

Zentralpunkt se1iner Banzch Theologıie und Lebensarbeit.“ Aus Luther
T1 dıe Ausführungen VO Amt und Stand auf, wendet S1e aber anders
als der Reformator NUTr auf das geistliche Amt Der Gedankengang 1ın
dieser Stringenz hat jedoc eıne 1616 dıe bıs heute ZU Durchdringen
wichtiger Grundfragen aNTCHCH und hılfreich Sse1N annn Warum aber gx1bt
CT der „Einleitung“ e1nNn derartiıges Gewicht? Dıieser rage nachzugehen
e1 1ImM der Koheletauslegung zugleıch, dem Problem der Vılmar-
Edıiıtion auf dıe S5Spur kommen.

Zur Arbeitsweise

Auf dıe Problematık der nach Vılmars Tod herausgegebenen Vorlesun-
SCn 1st dıe Forschung urc Wılhelm Hopf aufmerksam gemacht worden.
Bereits Hopf bemerkte, be1ı der Beurteilung dieser Texte urie nıcht über-
sehen werden, daß ıhnen der lebendige Atem Von Vılmars geistvoller
Persönlichkeit €  ©, welcher dıe Vorträge durchhaucht habe.*9 Ulrich
SeEeNdOT stellt fest, dıe Herausgeber Von Vılmars pOostum erschıienenen
Vorlesungen hätten noch nıcht dıe Arbeıitstechn moderner Edıtoren g -
habt.}} Besondere edıtorıische edenken riıchteten sıch das olle-
g1um 1D11cCum

Nun hatte Ja Christian üller selbst In seiınem AaCHNWOT! eutlich g -
NUg benannt, WI1Ie diese Edition zustande gekommen sSe1 Der erleger
Bertelsmann In Gütersloh habe den Herausgeber diese e1 g -
beten und gleich mitgeteılt, daß Vılmars nachgelassenes Materı1al
„me1Sstens Aaus Notizen bestehe und ohl aum mehr als der en SCH
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den siıch des Verfaßers unzweiıfelhaft freier Vortrag angelehnt habe‘>2
er den Originalheften Vılmars habe auch noch Vorlesungsnach-
schrıften benutzen mMussen Der „e1gene Anteiıl“ des Herausgebers bestehe
1mM „Heranzıcehen der Schriften UNSCICI 1G ZUN dem Jahrhundert,
deren Bekanntschaft und tudıum dem sell1ıgen Verfasser erst VOI-

dankt‘“>. üller meınt also, damıt ın Vılmars Sınn gehandelt en
uberdem habe anderes aus Vılmars eigenen gedruckten Schriften e1N-
gefügt, weiıl der Herausgeber den in Nachschriften geschriebenen Ge-
danken oft nıcht habe können. Dagegen habe .„sehr vieles, mıt
erständnıs Nachgeschriebene AUS den Heften seiner chüler aufge-
nommen  E

Chrıstian üller g1bt diesen Hınwels NUTr auf den allerletzten Seıiten
seiner Edıtiıon Im ext äßt sıch nıcht erkennen, welche e1le weicher
Quellenschicht gehören Im der Darbiıetungen über Kohelet ergıbt
sıch jedoch e1in deutlıches Bıld An eiıner Stelle., 1ı1lmar „NCUCIC Aus-
eger  ‚06 zıtlert, macht üller dıe Anmerkung: „Der Verfasser chrıeb 1im
re 1863 Mittlerweile sınd verschıedene weıtere Auslegungen erschıe-
HE  > Der Herausgeber“ SO kommt INan auf dıe S5Spur Der
zentrale Abschnitt, weicher im Collegıum 1D11Cum als „Einleitung“ be-
zeichnet wiırd, erschıen als Aufsatz in Vılmars Zeıtschrift, den Pastoral-
theologıschen Blättern 1M Jahr 1863.°> Dıie abschließenden Beobachtungen
des Zeitschriftenaufsatzes einzelnen Versen?® üller 1M olle-
g1um 1DI1Cum VO Aufsatz und chıebt Ss1e in dıe Einzelauslegung YyAYIS

entsprechenden Stelle Der arburger Professor hatte im Aufsatz bewußt
auf dıe „VoNn UNSCIIM praktiıschen Standpunkte vorzunehmende Erörterung
des Einzelnen““ nıcht eingehen wollen, während der Edıtor 1im Übergang
das Gegenteıl Sagt Es se1l „auf eine VO Standpunkt UNSCICEI praktischen
Bıbellesung vorzunehmende Erörterung, nıcht aber auf eine wıßenschaft-
iC Erklärung“ abgesehen Nun ist das SEWL keine Fälschung,
sondern eıne Anpassung das Editionsunternehmen?”, das der noch
aktıve Autor des Zeitschriftenbeıitrags, 1lmar selber 1mM Jahr 1863, ohl
nıe geahnt hat In völlıg unveränderter Form der Beıtrag 5  eDer
Kohelet“* aus den Pastoraltheologischen Blättern schon vorher In dıe Auf-
satzsammlung ‚„Kırche und elt“®‘ eingegangen,”® dıe aCcCo Christian
üller 1872/1873 publızıert hatte

Das unterschiedliche Gewicht der beıden eile 1mM Collegıum 1Cum
und dıe dadurch edingte verschiedene Gewichtung in uUuNsSsCICI Darstellung
hat also den TUN! daß hiıer einerseıts eine VO Autor selbhst für den
TUC bestimmte e1 vorliegt, und andererseıts eıne edıtorısche Pub-



lıkatıon der wenıgen Notizen, denen nıcht klar Ist, ob S1e dus dem
Manuskrıipt des Professors oder AUS den achschriften seiner Studenten
sStammen Dıe umfangreıichsten Sach- und orterklärungen sınd ohnehın
dıe, welche ursprünglıch Schluß des Aufsatzes ‚Tlüchtig. berührt‘
worden waren”?, womıt exemplarısch auch Vılmars Auffassung VO Cha-
rakter des Buches erläutert werden sollte SO erklärt sıch, e1Nn der-
artıger Stilbruch zwıschen beıden Teılen 16g Auf der einen Seıte
und konsequente Durchführung eINes für den Autor zentralen Anlıegens,
auf der anderen Seıte knappe Hınweise und Andeutungen, denen dıe Vıta-
lıtät des e11ls fast durchgehend Ledigliıch der INnSChHu
Koh 212 wırd MHTC eckıge Klammern hervorgehoben,“ Was dar-
auf schlıeßen läßt, daß der Herausgeber hıer auf SC1INE eıgene Eınfügung
eINes älteren Vılmarzıtats ZuUur acC aqaufmerksam machen wollte

Folgerungen
Vılmars el ın seINeETr praktıschen rklärung der kann A

dıesem e1spie. eutlıc Lransparent werden. Hınter dıe Quellenlage
können WIT nıcht mehr zurück. Der große 1INATUC auf dıiejenıgen Hörer,
dıe sıch seinem nlıegen geöffne aben, 1st oft bezeugt, als dal WIr
ıhn bezweiıfeln könnten.“ Der geistliıch tiefe Gehalt se1ıner pastoraltheolo-
gıschen Einsıchten Adus Kohelet könnte NCUC Bedeutung bekommen, WENN
dıe Kırchen der egenwar ob urc innere der äußere mpulse bewegt

wlieder verstärkt iragen müßten, ıhr eıgentliches Mandat 16g Im
Amt der Kırche Jesu Chrıisti sollen dıe Menschen keiınen Erfolg schen und
schon nıcht mıt begierigen Blıcken NCrIrvVOS danach schıelen. DiIies wäare
die große Versuchung. ılmar lehnte Gx ab, einem sektiererischen Quietis-
INUS das Wort reden, aber doch betont c ‚ WITr ollten „Nach 1C
greifen, als Was der Err Seiner 1MCc uns unmıttelbar, ungesucht,
auch nıcht ungerufen und ungebeten, In dıe an t.“ 291 Der
arburger eologe führte in seiner Kohelet-Auslegung nıcht näher dus,
WIEe das inhaltlıch füllen 1SL, aber seine oft vorgelragenen unverwechsel-
baren Zeugn1isse über Mandat und Vollmacht des Amtes, das dıe Ver-
Öhnung predıigt, werden seınen Hörern und Lesern damals bewußt 1Im Ohr
SCWECSCH sein.“



Anmerkungen
Zitiert ach: Christ 111 Trost sein se1nN. Famıilıienbriefe VO August Vılmar,
hg Friedrich Wılhelm Hopf, Berlın 1938 Furche-Büchereı 983);
Vgl Friedrich Wılhelm Hopf, Christı egenwa in Seiner Kırche ach dem Zeugnıs VOIN

August V ılmar, In Lutherische Blätter, Jg Nr. 36, 1954 Festschrift ZU Ge-
burtstag des hochwürdıgen Herrm Kıirchensuperintendenten Heıinrıch Martın ın Marburg/
Lahn Maı 86—98 Hopf beginnt diıesen Aufsatz mıt dem ben zıitierten
Satz aUuUs dem Brief Vılmars.
Vılmars klarste Auseinandersetzung mıiıt der „Wiıßenschaft” seiıner 5  Nl fındet sıch in
seıner Programmschrift: Die Theologıe der Tatsachen wıder dıe Theologıe der Rhetorik.
Bekenntnis und Abwehr, ]DDarmstadt 1968 Reprographischer Nachdruck der f teıl-
weise umgestalteten Auflage, Marburg 110024

O
O.,6 Vgl Darstellung und Kritik beı eorg Merz. Vılmar und dıe Theologıe der egenwa

(1939) 1n : ders., Um (Glauben und Leben ach Luthers Lehre Ausgewählte Au{fsätze,
eingeleıtet und hg Friedrich Wılhelm Kantzenbach, München 1961 Theologısche
Büchereı 15) 210-225, 1eT bes 222
Vgl Bernhard ohse, Kırche und OÖffenbarung beı Vılmar, ın: kvangelısche
Theologie 1: 195 7, 445467 Diese Untersuchung, dıe 1e] wertvolles Materıal NL-

hält, kommt der steilen Ihese (S 467) ‚Vılmar hat In seiıner Theologıe keinen rechten
atz für das Wort (jottes
Zur Würdıgung Vılmars vgl Merz Anm 6), 2104212 und Wılhelm Maurer, August
Vılmar Theologe, Polıtiker, Germanıst, chulmann, 1n } eIrs Kırche nd
Geschichte. Gesammelte Aufsätze Beıträge 7 Grundsatzfragen und ZurTr Frömmıig-
keitsgeschichte, hg. v Ernst-Wılhelm Kohls und Gerhard üller, Göttingen 1970,

146—1
Vgl zuletzt Gerhard üller, Die Bedeutung August Vılmars für Theologıe und Kırche,
München 1969 ITheologıische Fxıstenz heute 158) Ulrıch Asendorf, Vılmar nd das
deutsche Luthertum der Gegenwart, in: Jahrbuch des Martın-Luther-Bundes 18 1968,
q

KEıne vollständıge Diskussion der Vılmar-Lıteratur, sOoOWwl1e der sämtlıchen Texteditionen
kann dieser Stelle nıcht geboten werden.
Vgl Hermann Gunkel, Vılmars Auffassung VO en ] estament, ıIn Evange-
lısche JIheologıe 17 1957, 732239

B Vgl Gerhard üller, Zur Entstehung VO! Vılmars „Theologıe der Tatsachen“, in: Pasto-
ralblatt des Pfarrervereins Kurhessen-Waldeck2 Aprıl 1970, 24425
Vgl Maurer Anm. 157

13 Vgl Wılhelm OpT, August Vılmar. Eın ebens- und 1ıtbıild, Z Marburg 1913,
279

Vgl Christian üller ım „Nachwort“ Collegıum 1CUm. Praktische krklärung der
heilıgen Schrift en und ecuen Jestaments. Aus dem handschrıiftliıchen Nachlaß der
akademiıschen Vorlesungen VO|  ‘ Dr August Friedrich Christian Vılmar, hg Christian
üller, A 9 Teıl, Gütersloh 1883, 3261 (Jacob Christian Müller verwendet nıcC
immer beıde Ornamen. Wır folgen bibliographisch seinem eıgenen Gebrauch.)
Anm
/u Pfarrer Christian Müller (1825-1 892) aus Fürstenau be] Michelstadt Im enwa vgl
Kırchliches Handlexıkon, ın Verbindung mıt eiıner Anzahl lutherischer Theologen be-
gründet VO|  - arl Meusel, 4, Leipzig 1894, 702

>1



Leıder geht ıne NECUCTEC Untersuchung über dıie Vılmarıaner auf Christian Müller über-
haupt nıcht e1in, obwohl s1e seın Umfeld und seine Gemeinde bearbeıtet, vgl Renate
Sälter, Dıie Vilmarıianer. Von der fürstentreuen kırchlichen Restaurationsparte] ZUur
hessischen Renitenz, Darmstadt und Marburg 1985 Quellen und Forschungen ZUT hes-
sıschen Geschichte 59) 268280 Zu Anlıegen und Problematik dieser Arbeiıt vglmeıne Rezension In * Zeıitschrift für bayerische Kirchengeschichte 3, 1988,
So Christian Müller Anm 14) 2168
Collegiıum Bıblicum Anm. 14) A 9 Teil, Gütersloh 1882, 265—293 (ım folgendenwerden dıe Seıtenzahlen für Fundorte aus diıesem ext einfach in Klammern dıe Zıtate
angefügt).
Vgl WA.DB 10, 106 7u Luthers Verständnis des Kohelet In seınen Vorlesungen vglılhelm Maurer. Der kursächsısche Salomo. 7u Luthers Vorlesungen ber Kohelet

und ber das Hohelijed (1530/31), in NnLwoOrt aus der Geschichte. Beobachtungenund Erwägungen ZU) geschichtlichen Bıld der Kırche. Walter Dress Zum Geburtstag,hg. Wolfgang Sommer Miıtwirkung VON Jdelmut Kuppel. Berlin 1969,
19 Daß 1eT nıcht dıe auslegungsgeschichtliche Posıtion Vılmars mıt der MNCU:! CXÄCRC-tischen Forschung verglichen werden kann, wırd leiıcht verstehen se1IN. Ich verweıse

siall dessen auf eınen aus geistlıcher Besinnung hervorgewachsenen Beıltrag des Mar-
burger Exegeten: (Utto Kalser, Schicksal, Leıd nd Ott Eın Gespräch mıt dem Kohelet,
Prediger S5alomo  ' In: Altes Testament und christlıche Verkündigung. Festschrift für An-
tON1ıuUS H Gunneweg ZU Geburtstag, hg Manfred Oemig und xe]l Graupner,
Stuttgart/Berlin/Köln/Mainz 1987, 4051
Vgl die Passage In „1heologie der Tatsachen“ Anm 13; inmitten heftigerPolemik dıe rhetorische Theologie konzediert: „Daß dergleichen Öperationen In
geWw1ssem, freilıch csehr untergeordnetem, Sınne berechtigt sınd, S1e gewıssen Feinden
(jottes gegenüber für notwendig geha]ten werden müßen, fällt mır nıcht Im Entferntesten
e1ın, leugnen
ber seine Stellung Luther informiert Georg Merz f Anm 771 und Friedrich
Wılhelm Hopf, August Vılmars Lutherverständnis, In Lutherjahrbuch 28 1939 ’

üund 22 1940, 107—145
WA_.DBRB 1  9

23 Vgl dazu Ulrich Asendorf, Die europäische Krise und das Amt der Kırche. Voraussetzun-
gCNMn der Theologie VONn Vılmar, Berlın un: Hamburg 1967 Arbeiıten ZUT Ge-
schichte und Theologie des Luthertums 18) 3()—34 und Reiner Strunk, Polıtische Ek-
klesiologie Im Zeıtalter der Revolution. München/Mainz 1971 Gesellschaft und I heo-
logıe, Abteilung: S5ystematische Beıträge, Nr. 5 262.02.708
Vgl a7Zu beı Anm S77
August Vılmar. ZTur en Culturgeschichte Deutschlands. /erstreute Blätter, Teıl,
WEe1Ss auf 5 111
Frankfurt und Erlangen 1858, 101—-119 Gewalt ber dıe elster (1849) Hıer der Ver-

26 Vgl Theologie der Tatsachen Anm. 26
(2. 35 un ben beı Anm

Den Versuch, solche Stellen mıt hıstorischen Erfahrungen Vılmars füllen und kom-
mentieren, unterlassen WITr hıer ebenso Wwıe der usleger selbst hat
Vgl dıe Sätze, dıe im /usammenhang mıt der Jesberger Konferenz VO 1849 schrieh
beı Wılhelm Hopf Anm 13) Vgl uch oachım Heubach, Das Verständnis des
Schlüsselamtes beı Löhe, Klıefoth, und Vılmar, 1n * Bekenntnis ZUT Kırche. Festgabe für
Ernst sommerlath ZU' Geburtstag, Berlin 1960, 313—324, bes 319 „Bekannt-
lıch ist Vılmars BANZC Theologie In der Lehre V U] geistlıchen Amt zusammengefaßt.“
Vgl Wılhelm Hopf Anm 13) Z  9 Anm.**



Vgl Asendorf Anm 23),
Müller, Nachwort Anm 14), 2167

37 Die Bıbliothek VO Christian üller 1st heute och zugänglıch. S ıe ırd In der
l utherischen ITheologischen Hochschule ın Oberurse]l aufbewahrt, vgl die Lutherische
Theologische Hochschule. Informationsschrift, hg anläßlıch des 40jährigen Bestehens der
Hochschule, Oberursel 1988, 28

U., 168 (Man stelle sıch einmal VOT, ob heute och aus studentischen Mıtschriften
eın Drucktext erstellt werden könne, dem Anspruch auf Authentizıtät zukommen darf.)

35 eber Kohelet. 7ur praktiıschen rklärung der heilıgen Schrift, In: Pastoraltheologische
Blätter, hg Vılmar, D Stuttgart 1863, 241—256

U., Zn
Fkrwähnt se1 auch, daß dıe beiden Abschnitte, ın denen |.uthers Bıbelvorrede zıtiert und
ıne Auslegung des Reformators erwähnt wırd ın den ext des Collegiıum Bıblıcum
fortlaufend eingeschoben wurden, während s1e iın den Pastoraltheologischen Blättern,

245 E als Anmerkungen beigefügt WAaTiTCnN. Andere Anmerkungen hat Müller uch 1Im
Collegıum Bıblicum als solche beibehalten.

38 Vılmar, Kırche und Welt, der dıie Aufgaben des geistlıchen Amtes ın uUuNnsSseTITeET

7eıit. Zur Sıgnatur der Gegenwart und Zukunft. Gesammelte pastoral=theologısche Auf-
sätze, 2, Gütersloh 1873, 99—]1 (Im Vorwort sıch Jacob Chrıstian
üller als Herausgeber mıt beiden Vornamen, während 5r oft UT den zweıten
angıbt.) Anm
Vgl eber Koheleth Anm 35) 255
Vgl beı Anm
Maurer Anm n stellt fest, spreche für Vılmars inneren Wert, „daß sıch
in seinem ter31  Vgl. Asendorf (= Anm. 23), S. 15.  32  Müller, Nachwort (= Anm. 14), S. 367.  35  a. a. O. Die Bibliothek von Christian Müller ist heute noch zugänglich. Sie wird in der  Lutherischen Theologischen Hochschule in Oberursel aufbewahrt, vgl.: Die Lutherische  Theologische Hochschule. Informationsschrift, hg. anläßlich des 40jährigen Bestehens der  Hochschule, Oberursel 1988, S. 28 f.  34  a. a. O., S. 368. (Man stelle sich einmal vor, ob heute noch aus studentischen Mitschriften  ein Drucktext erstellt werden könne, dem Anspruch auf Authentizität zukommen darf.)  35  Ueber Kohelet. Zur praktischen Erklärung der heiligen Schrift, in: Pastoraltheologische  Blätter, hg. v. A. F. C. Vilmar, Bd. 5, Stuttgart 1863, S. 241—256.  36  a.8,0: 52551  37  Erwähnt sei auch, daß die beiden Abschnitte, in denen Luthers Bibelvorrede zitiert und  eine Auslegung des Reformators erwähnt wird (272), in den Text des Collegium Biblicum  fortlaufend eingeschoben wurden, während sie in den Pastoraltheologischen Blättern,  S. 245 f., als Anmerkungen beigefügt waren. Andere Anmerkungen hat Müller auch im  Collegium Biblicum als solche beibehalten.  38  A.F. C. Vilmar, Kirche und Welt, oder die Aufgaben des geistlichen Amtes in unserer  Zeit. Zur Signatur der Gegenwart und Zukunft. Gesammelte pastoral=theologische Auf-  sätze, Bd. 2, Gütersloh 1873, S. 99-115. (Im Vorwort zu Bd. 1 nennt sich Jacob Christian  Müller als Herausgeber mit beiden Vornamen, während er sonst oft nur den zweiten  angibt.) S. Anm. 17.  39  Vgl. Ueber Koheleth (= Anm. 35), S. 255 f.  40  Vgl. o. bei Anm. 25.  41  Maurer (= Anm. 8), S. 157, stellt fest, es spreche für Vilmars inneren Wert, „daß er sich  in seinem Alter ... sehr bald eine beherrschende Stellung unter den Marburger Theologie-  studenten schuf ...“  42  Vegl. o. zur Stelle.  43  Als Beispiel mag auch genügen, welches Zitat Christian Müller aus einem Vilmar-Aufsatz  von 1852 (Zur neuesten Culturgeschichte, wie Anm. 25, S. 256 f.) dem Beginn des Colle-  gium Biblicum voranstellt, vgl. Coll. Bibl. AT, 1. Teil, Gütersloh 1881, ohne Seitenzahl:  „Predige das Gesetz und Evangelium, Diener am Worte, pflege des Gebetes und des  Sacramentes am Altare und in der Gemeinde, Priester JEsu Christi, — führe das Schwert  des göttlichen Gesetzes, weltliche Obrigkeit; halte dein Haus in Zucht und Genügsamkeit,  Vater des Hauses, und sieh nicht links und nicht rechts, am wenigsten aber ungeduldig  vorwärts, und wiße, daß du das alles dein Leben lang wirst thun müßen ohne Nachlaßen  und ohne Feiern. Die Läßigkeit und Trägheit der alten Zeit muß abgethan sein für immer,  wenn du den Sieg behalten willst. Feierst du aber nicht und läßest du nicht nach, so wirst  du sehen, daß dein Feld grün wird, und auch gelb und reif unter deinen Händen, wenn  gleich die Welt von den grünen Keimen und den wallenden Halmen, von den reifen  Aehren und den goldenen Kömem nicht das Mindeste sieht und sie dir in das Gesicht  wegleugnet.“  23sehr bald ıne beherrschende Stellung den Marburger Theologıe-
studenten schuf

42 Vgl ZUT Stelle.
43 Als Beıispıiel mag uch genügen, welches ıtat Christijan Müller aus einem Vılmar-Aufsatz

VO: 1852 (Zur Culturgeschichte, WwWıe Anm 22 S 2756 dem Begıiınn des Colle-
gıum Bıblıcum voranstellt, vgl oll Bıbl Teıl, Güterslicoh 1881, hne Seitenzahl:
„Predige das (Gesetz und Evangelıum, ] )hiener Worte, pflege des Gebetes nd des
Sacramentes Altare und ın der Gemeinde, Priester JEsu Chrıistı, {ühre das Schwert
des göttlichen Gesetzes, weltlıche Obrigkeıit; eın Haus ın Zucht und Genügsamkeıt,
Vater des Hauses, und sıch nıcht Iınks und nıcht rechts, wenıgsten aber ungeduldıg
vorwärts, und wıße, daß du das alles dein Leben lang wirst thun müßen hne Nachlaßen
und hne Feıern. ıe Läßigkeıt und Trägheıit der alten 7eit muß abgethan seın für immer,
WC] du den Dieg behalten wıllst. Feierst du aber nıcht und läßest du nıcht nach, Wirst
du sehen, daß eın Feld grün wird, und auch gelb und reif deinen länden, WECENN

gleich dıe Welt VO den grünen Keiımen und den wallenden lalmen, VON den reifen
Aehren un den goldenen Körnermn nıcht das Mındeste sıcht und sı1e dır In das Gesicht
wegleugnet.“

23


